
Zwiegespräch mIıt der modernen Welt kommen, die Darın stellte die sorgenvolle Frage, ob nıcht „das In-
heute rapıden und tiefgehenden Veränderungen nfier- teresse Zeremonienwesen für den modernen Menschen
worten ISt, zwıngt S1e elıner realıstischen Schau der ine Flucht Aaus der Wirklichkeit 1St  D (Aschendorff, Mün-
Dınge, die ihr die manchmal auch schmerzliche Pflicht auf- cster l. 1963, 51 Seine Antwort lautet zuversicht-
erlegt, VO  _ ıhren Einrichtungen Jene herauszuheben un lıch, weiıl AUS seinen iıtalienischen Ertahrungen fest-
voranzustellen, die einem notwendıgen und vitalen Be- stellte, da{fß das Herz auch des Arbeiters der me1st auf
dürfnis entsprechen, ıcht seine tradıtionellen Ver- dem Lande aufgewachsen 1St un VO  e seiner Mama das
pflichtungen VELSCSCHL, sondern sS$1e bekräftigen“ Beten gelernt hat noch offen 1St für die Sprache der
(vgl „Usservatore Romano“, 15 64) Liturgıe, WwWwenn INa  S S1Ee ıhm erschliefßt. In Frankreich un:
Was die Okumene angeht, bedeutet die Pilgerreise des selbst in Deutschland wırd in  o nıcht zuversichtlich
Papstes und seine egegnung MIt Athenagoras ohne se1N, OnN: hätte nıcht Kardinal Frings ın seiner berühm-
Zweitel den Ausgangspunkt tür ine Entwicklung, ten ede VON Genua über „Das Konzıl un die moderne
die siıcher nıcht aut das Verhältnis der katholischen Z Gedankenwelt“ iıne Koinne tür die technische Zıvilı-
Orthodoxen Kirche beschränkt bleiben wiırd, wen1- satıon von heute ın Pastoral un: Verkündigung gefordert
SCcrI, als bereıts wenıge Tage nach dem Zusammentreften der (vgl Herder-Korrespondenz 16. Jhg., 1658 00I damıt
Metropolıit VO Thyatıron, Athenagoras, der als otfizieller die Kırche dem Menschen dieser eıit inmıtten des techn ı-
Delegierter des Patrıarchen die Begegnung vorbereıtet schen Prozesses einer oft schmerzhaften sozialen un: see]i-
hatte, neuen Gesprächen iın Rom eingetroffen 1St un: schen Umwandlung des AaNZEN Lebens helfen kann durch
sowohl VO Rom Ww1€e VO  - Konstantinopel MGU Inıtiatı- das Abstreiten eıner zeitbedingten Vermischung VO  3 Welt-
A  a angekündiıgt worden sind. Nur vermerkt se1 hıer die bıld un Glaubensbild un durch die entschlossene Kon-
Ankündigung des Patrıiarchen, 1m März 1ne orthodoxe zentratıon auft den eigentlichen Glauben.
Konferenz einzuberufen, die über die „ Teilnahme“ der Sıcher sınd auch dıese Sorgen SCWCSCIL, die schon den
Orthodoxen den weıteren Arbeiten des Konzıils be- Kardinal Oontını veranlafßten, ıne Pılgerreise 1n das

soll, und die Errichtung eıner Kommuissıon tfür die Land Jesu planen, WOZU hn A, der ehemalige
Kontakte MI1t der katholischen Kirche durch den Erz- französıische Arbeiterpriester Pıerre Gauthier bewogen
bischof von Canterbury (vgl 19 CLO1x , 64), haben soll, der bei Nazareth den Orden der Ar-
anderseits die Reaktion des Weltrates der Kırchen aut ut, die „Freunde des Zimmermanns Jesu-, gegründet
das Telegramm des Papstes, das dieser VOLr Beendigung hat Zu Begınn des Konzıils, als Kardinal Lercaro,
se1ne Reıse den Weltrat der Kirchen (wıe auch AIl die unterstutzt VO  —$ Kardinal Oont1inı, einen Vorstofß _
verschiedenen konfessionellen Weltbünde) gesandt hatte. gunsten der Kiırche in Armut machte (vgl Herder-Kor-
Falsch ware C5S, wollte 119  - über der berechtigten Begeıste- respondenz Jhg., 2701 und 202 Warltr vorher Pıerre
IU115 über die einzıgartıge und unerwartete Begegnung Gauthier gehört worden. Das 1St ıne der Wurzeln der
VOoO Jerusalem dıe Schwıerigkeıiten übersehen, die be1i schließlich beschlossenen und Dezember VOrTLr dem
jedem Schritt nach Or LIECEU auftauchen. Das oilt auch Konzil verkündeten Fahrt nach Jerusalem, der ersten
tür das Verhältnıis 7wischen Kom un: Konstantinopel, Rückkehr eines Nachfolgers DPetrı1 1m Geıist des Gebetes
solange wesentliche Diferenzen oibt 1n bezug auf das und der Bufse Der geistliche Miıttelpunkt dieser Reıise, die

erstrebende Fernzıiel, also über das Verständnis der ıhre Frucht 1n dem beispielhatten Werk der Versöhnung
erreichenden Einheit selbst. MI1t dem Patriarchen VO Konstantinopel Lrug, W ar eın
Zweıimal wurde VO  - orthodoxer Seıte der Vorschlag, lıturgisches Bußgebet, das den Geılst der Liturgıe für die
möglicherweise un der Führung ' des Papstes iıne BC- Fastenzeıt eindringlıch zusammenta{ßt un daher gyeeıignet
samtchristliche Konterenz einzuberuften, gyemacht. Das 1St, 1n diıe Gebetsmeinung einzuführen. Diese Kalvarıa-
erstemal VO Metropolit Athenagoras ohl 1m Namen Andacht hat ein für die n Kırche segensreiches Beı-
des Patrıarchen ın seiner Ansprache den aps —_ spiel des Lebens MIt Werken der Buße ermöglicht. Sıe
Läßlıch seiner ersten Audienz 1mM Vatıkan, Dezem- WAar überzeugender, als S1e nach eiınem peinvollen
ber 1963, und VO  - Metropolit 1lakovos bei eıner Presse- un: nıcht beabsichtigten „Kreuzweg“ durch die Vıa
konterenz wenige TMage ach dem Treften VO  53 Jerusalem Dolorosa gyebetet wurde.
(vgl AA (SrO1x 15 64) Ob und W alııı sıch eın solches Die Bußandacht Pauls V 1n der Grabeskirche W ar der
Vorhaben verwirklichen Läfist, dürfte VO  - der Entwick- eigentlıche Anfang des Versöhnungswerkes, das der aps
lung der nächsten Jahre abhängen. für die N Christenheit vorbereiıtet. S1e 1St MIt iıhrem

Sündenbekenntnis 1ne Tat persönlichen Durchbruchs 1n
eın kirchliches Neuland, un jeder annn siıch 1n der Fa-

Die Christglaäubigen Beim UÜberdenken dieser Gebets- stenzeit für den eigenen Lebensbereich ıhm anschließen.
nn  mo  en die Fasten- meiınung meldet sich ıcht 1Ur be1 Dieses lıturgische Gebet trıfit 11  U das, W as die Konsti-
zeit 1m der
eiligen 1LUurgıe vielen Ptarrern un: Seelsorgern, kas tutıon des Konzıils De Sa Liturgia Sagı [ Das Werk
versiehen un S1e tholischen wie evangelischen jeder unserer Erlösung“, das Christus durch seine Priester in der
durch Beispiele des Kontess1ion, die Sorge, ob die Gebets- Liturgıe vollzieht, oll endlich die Gläubigen Yanz ergre1-
Lebens mit Werken
der Buße verwirk- sprache der Liturgie überhaupt noch ten, da{ß S1e, die 1n der Taute mıt Christus gestorben siınd,
lichen. Ilgemeine 1n das technisch un: rechnerisch D auch MI1It ihm auferweckt werden un den Geılst der ind-
ebetsmeinung Iür
MAärTz 1964

pragte Bewufßtsein der Gläubigen e1in- schaft empfangen (6) S1e sollen besser verstehen, dafß
greift un die „Übersetzung“ ZU Christus cselber 1n der Liturgıie gegenwärtıg 1St Z damıt

wirklichen Leben bewirkt. Darüber machen sıch auch alle Menschen den allein wahren Gott erkennen und den,
Pastoraltheologen un Liturgen Gedanken, der en gesandt hat,; Jesus Christus, und sıch bekehren und
apst, der 1mM Jahre 1958 als Kardınal Oontını un Erz- Buße LunNn, auch durch Werke der Liebe „Durch solche
bischof der Industriemetropole Maiıland einen Fasten- Werke oll oftenbar werden, da{ß die Christgläubigen War

hiırtenbrief über „Erziehung ZUL Liturgie“ veröftentlichte. nıcht VO  w dieser Welt sind, da{f S1e aber Licht der Welt
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sind un: den Vater VOTFr den Menschen verherrlichen“ (9) Geiste Gottes leiten“ aßt (Röm. Ö, 13—14 Insofern sind
Die Retorm der Liıturgie erstrebt, „alle Gläubigen möchten 1e „Beispiele des Lebens“ immer gleich, als S1e zeıgen,

der vollen, bewußten un tätıgen Teilnahme den dafß un w1e eın Christ mMi1t dieser Welt un MI1t sıch
lıturgischen Feiern geführt werden“ (14) Denn iın der selber fertig wird, miıt der wirklichen Welt heute. Indem
Liıturgıe, die mehr als bisher biblische Verkündigung Jei- sichtbar frei wird VO  e sıch selbst un: der Welt, wirkt
StEeN soll, „spricht Gott seinem Volk; 1n ihr verkündet erlöst und ewirkt Erlösung. Dıie Freiheit für Gott un
Christus noch ımmer die Frohe Botschaft“ (©2))) „50 richtet für den Nächsten wırd miı1ıt der eıt ıne „erworbene
die Kirche ıhre Nn orge darauf, da{fß die Christen die- Tugend“, aber S1e bleibt täglıch ıne HEUEC 1be des (Gel-
s Geheimnis des Glaubens nıcht als Außenstehende STECS, die immer LICU für die täglıch wechselnden Aufgaben
und SEUMME Zuschauer beiwohnen.“ S1ie sollen sıch „durch un Leiden erbetet werden mu{fß Die Verschiedenheit der
das Wort Gottes formen lassen, Tisch des Herrenleibes Beispiele, die nıcht 1LUFr bleibenden Normen folgen dürfen,
Stärkung finden un: Gott danksagen. S1e collen die unbe- erg1bt sıch AaUuS jeweıligen Lage 1n der Welt,
fleckte Opftergabe darbringen, nıcht 1L1Ur durch die Hände diesen Menschen und 1n dieser Berutsarbeit, deren Er-
des Priesters, sondern auch gemeınsam MIt ıhm und da- fassung e1In hohes Ma{iß Aufmerksamkeit und Verständ-
durch sıch selber darbringen lernen“ und „‚durch Christus, N1s für den Nächsten gehört. Es geht hier die Ent-
den Miıttler, VO  e} Tag Tag immer vollerer Einheit deckung des „Heute Gottes“®. Solche Beispiele eınes
mMı1ıt (Gott un: untereinander gelangen“ (48) (vgl ds Heft, gelebten Glaubens mussen verständlıich, konkret und mI1t-

247) teilbar se1n, damıt S1Ee anderen wirklıch helfen, die 1n
Das iISt der GCeist der A postel, der Geılst der Heıligen, die äAhnlicher Lage nıcht MI1t siıch tertig werden. Sıe mussen
nıcht beim objektiven ult verweılen, sondern zADÄG chrıist- also Gemeinschaft stiften und dürtfen keıine prıvate Aszese
lıchen Exı1ıstenz rufen, der Geıist, der se1it Begınn die Kırche bleiben, die nıemandem dient. Vor allem dürten diese
ertüllt und geleitet hat, besonders 1n der Fastenzeıt, die Beispiele nıcht 1LLUTr vorübergehende Fastenanstrengungen
1ın reicher Fülle biblische Lesungen 1im Me{fßbuch ausbreıtet. VOTLT ()stern se1n, weıl S1e dann nıcht recht überzeugen un:
Paps  “  v Paul VI Antang Dezember darüber eıner zünden. „Auferstehung“ durch Umkehr ISt iımmertort
Pılgergruppe: „Dafßs Christus in euch wiedergeboren werde möglıch Luk 5 32)!
un: wıeder leben un: Wr Herz erfüllen annn  CC (vgl Was dıe Werke der Buße betriflt, sınd die Gläubigen 1mM
„Usservatore Romano“, 112 1 63) Wıe sehr den He1- allgemeinen wen1g bereit und fähıg, ıhr ANZCS Leben
lıgen Vater das Übergreifen der Liturgie in das Leben, freiwillig als eın Bußwerk Z.u tühren, obwohl das der
und ZWar 1n das wirkliche oder, W 1e S nıcht Sınn des Christenlebens Ist, w1e das Evangelium Jesu
sımplıfızıerte Leben, beschäftigt, zeıgte auch dıe Ansprache und die Liıturgıie verstehen. Wenn die Gebetsmeinung für
VO Vorabend seiner Pilgerfahrt die katholischen die Fastenzeıt besondere Bußwerke anmahnt, ISt. damıt
Akademiker nach der VO  a ihm zelebrierten Messe 1ın St. keineswegs ZESABT, der Christ könnte sich mMI1t solchen eiIn-
Peter. Er sprach hıer thematisch VO „Brückenamt“ der malıgen Anstrengungen, eLIw2 körperlıcher Enthaltung
„mündıgen Laijen“ Z Herstellung un: Festigung der VO  =) (Gsenüssen oder materiellen Optern oder, W 4s schwerer
Kontakte 7zwıschen dem Glauben un: dem profanen, dem 1St, MIt dem Opter des Andere-richten-Wollens loskauten
scheinbar profanen Leben („Usservatore Romano“”, VO  3 einem Christenleben der Buße, ın den langen

64) Haätte das Konzil schon das wichtige Schema über Zwischenzeiten „mit den Wölfen heulen“. Es 1St eher
die Anwesenheit der Kirche 1n der Welt beraten, das die gemeint, da{fß das anhaltende Leben eıner wachsamen
notwendıge Erganzung ZUur Konstitution über dıe Litur- möglıchst fröhlichen Bußbereitschaft in der Fasten-
z1€ se1ın könnte, WwWenNnn die Kontakte Z wirklichen IL Ze1lt vewıssen Höhen vordringt, die bleibende Wirkun-
ben uUliserer Tage aufweist, ware diese Gebetsmeinung gCch 1m eigenen Herzen W 1e be1 den Menschen hınterlassen,
wırksamer erklären. Einstweilen mussen WIr unsSs weıter denen das Bußwerk zugedacht und zugewandt ist
Orlıentieren Pıonijertaten un Weısungen des Papstes, Wenn irgendwo 1n der Pastoral;, kommt heute
des einen oder anderen Kardınals, Bischofts oder Theolo- be1 der angewandten Liturgıie darautf A} dem arbeitenden
SCH, und WI1r sollten darum beten, da{ß der Kiırche 1N die- un technisch denkenden Menschen UNSEHGI Tage die
SC Jahre noch mehr bahnbrechende Beispiele des Lebens Wirklichkeit und die Möglichkeıit der Buße erschließen,
MIt siıchtbaren Werken der Buße erstehen, denen WI1r und A mıt einem geringen Aufwand Theologie,
alle lernen können, W1e AUS dem Geilst der Liıturgıe das w1€e ıhn die Verkündigung Jesu zeıgt. Wer ebenso w1e
Erlösungswerk Christı verwirklicht wiırd, das heißt, w1e€e aufmerksam 1n das wirklich geführte Leben hineinschaut,

findet da nıcht 11UL dıe bekannten Fluchterscheinungen 1n1n die Wirklichkeit unserer technischen Welt eindringen
annn Genuß, Wohlstand un: Libertiniısmus. Solche AÄAusartun-

Die Gebetsmeinung unterscheidet „Beispiele des Lebens“ SCI des modernen Arbeitsrhythmus sınd weitgehend die
und „Werke der Bufße“. Erstere sind siıchtbare und ZeEW1N- ymptome eıner unmenschlichen seelıschen Überforderung
nende Zeugnisse der verwandelnden raft des Glaubens durch das mechanıisıerte Berufsleben, das sehr der Ma-
un des Licht-Seins der Gläubigen, letztere geschehen schine un: dem Umsatz dient und Lebensangst hervorruft.

Der Mensch leidet cechr viel mehr, als selber weıls,wıirksamsten 1m Verborgenen. Beispiele Ww1e Bußwerke
sınd mannıgfach Ww1e die Natur der Menschen und die 11124  — frage LLUTL Ärzte und Psychotherapeuten. In vielen,
Sıtuationen ıhres Lebens. Und doch o1ibt auch die 1mM- normalen Fällen 1Sst nıcht geraten un nıcht NOL-

iIner gleichen vorbildlichen Beispiele, die sıch nıe andern wendig, sondern eher unsachgemäfß und unaufmerksam,
werden, weıl S1Ee „die Frucht des eistes“ (Gal. D, 22) solchen Menschen außerordentliche Bußwerke nahezu-
siınd un: Aaus einer. Wurzel, der VOIN Christus empfangenen legen, die abseıts des gewohnten Lebens gesucht werden
Liebe, STammMeEenN. Diese kann 1ın der Wirklichkeit des Le- mussen. Für ungewöhnlich viele Menschen ISt. das wirklich
bens cehr verschiedenartige Heilungen hervorbringen, geführte Leben, besonder$ 1m Beruf, nahe Al eiıner
wenn der Christ nıcht „nach dem Fleische“, in menschlich- „Buße“, daß 1LLUTL noch der Erhellung un der rechten

Annahme dieses Lebens als einer freiwilligen Bufße bedart.eigensüchtigen Strebungen, dahinlebt, sondern sıch 5 V OM
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Das gilt selbst für viele „N#r—fünf-Tage—Arbeiter“, un: Christenheit ausgesetzt ware. Vielleicht 1St aber auch der
gilt 1ın jedem Falle für unsere bekannten Sieben-Tage- Grund für dıie oben ZENANNTE jJährlich wiederkehrende

Arbeiter MIt 16-Stunden-Dienst, die Hausfrauen mıiıt Kın- Intention, dafß der Blick des Heiligen Vaters heute VOTL-
ern Es geht 1n allen diesen Fiällen oft NUur noch darum, nehmlıch autf jene Völker gerichtet ISt, bei denen die We1-
dıe ohnehin schon schwere auferlegte AaSst in einer (Ge- chen für die Zukunft gestellt werden, nıcht 1LLUr 1m Hın-
sinnung der Aufopferung un: Liebe MIt Heiıterkeit blick aut iıhre eıgene Geschichte, sondern auch tür die
tragen un: S1e nıcht auf andere abzuwälzen. Und Menschheitsfamilie. Dazu kommt reilich un das
geht auch darum, daß wIr tapfer einander Vergebung dürfte ıne stichhaltige Erklärung se1n da(ß der Prozeß
bitten! Das 1Sst oft das schwerste Bußwerk. des „Antretens“, „Sıch-Formierens“, des Eıintretens in die
Da reiten ann auch die praktiıschen, die anregenden und allgemeine, alle Menschen umtassende Geschichte, VOTLT

seligen „Beispiele des Lebens“, die unmerklich VO Geist dem dıe Völker heute stehen, be1 den Jungen Völkern auf
der Liturgie werden. Von ıhnen könnte Og Grund mannıgfaltiger, miteinander häufıg divergierender
die Verkündigung alle Tage lernen, ındem S$1e 1n der autf- Faktoren, die hier nıcht 1 einzelnen aufgezählt Wel-
merksamen Weıse Jesu die alltägliche Wıirklichkeit beob- den brauchen, außerordentlich erschwert isSt
achtet, treilıch die heutige Wirklichkeit, vollmächtig Klarer als die deutsche Übersetzung nn der lateinıische

SagcN: „Die Gottesherrschaft 1St wIıe bei jenem lLext den Weg, den die Jungen Natıonen 1n dieser Sıtua-
Menschen 1n Nähe, der Maschine dort, auf t10N einschlagen sollten: mutu1s auxıliis prudenter col-
jenem Fahrzeug, gegenüber aut der Straße, 1ın jenem latis. Dıie wechselseitige Selbsthilfe 1St ein Weg, auf den
Haus Dıie moderne Buße soll Ja nıcht den relig1ösen christliche Sozialwissenschaftler in den etzten hundert
Kraftmeier vorweısen un heranbilden WCTI kann ıh Jahren häufıg die wirtschaftlich Schwachen aufmerksam
enn9 wWer 111 noch VO  - ıhm wıssen! Sıe annn gemacht haben, reilich fast immer 1mM Hinblick auf Per-
aber die Fleischwerdung des Gotteswortes 1n den Werken SONCNSTUPPCNH, n1ıe auf an Völker. hne den ext der
jeden Tages LFanNsSparenNt machen, des Wortes, das Ge- Gebetsmeinung überspannen, darf INn  } ohl Sasch,
knechtete un Flüchtende, nach Gerechtigkeit Hungernde da{fß der Genossenschaftsgedanke Z erstenmal 1n einer
un: viele, viele Armselige durchträgt 1n Hoffnung, in päpstlichen Gebetsmeinung aufnVölkergruppen AaUS-

Erwartung der vollen Gottesherrschaft. Die Bufe geht yeweıtet wird. „Genossenschaft“ bedeutet in diesem Zu-
unerkannt auf allen Straßen, s1e lebt, sıch selber nıcht sammenhang freilich nıcht mehr, als das Wort ursprünglıch
bewußt, iın Schulen un: Betrieben. Möge dıe Fastenzeıit besagt: Zusammenschlufß VO  - Gleichberechtigten, FEben-
u1ls lehren, Leben erkennen un: anzunehmen. bürtigen 1n gemeiınsamer Sache un: gemeınsamem
Möge s1e den Festgefahrenen heltfen, umzukehren un: das Wırken auf eın allen gemeinsames 7 iel hın 1n Selbsthilte
Geheimnis des Anftfangs wiederzuentdecken, den Gott in un: Selbstverantwortung. Eın solches Zusammenstehen
der Kirche ımmertfort gewährt. ıcht jeder kann, wIıe der und Zusammenwirken verzichtet eben weıl sich
Heılige Vater, den Öörtlichen Anfängen uUuNnseres lau- den Zusammenschluß VO  - grundsätzlıch Gleichberechtig-
bens pilgern, aber jeder annn AaUS der eigenen Sackgasse ten handelt aut dıe Durchsetzung VO Interessen der
autbrechen un: dem Ruf der Kırche tolgen: „Wandelt stärkeren Gruppe gegenüber der schwächeren durch Mayo-
euch durch eın Denken  1“ (Röm 12, 2 Wır haben risierung w1e auch auf jedes revolutionäre Mittel ZuUur

jetzt das oyrofße Beispiel. Änderung der bestehenden nationalen bzw internat1io0-
nalen Sozialverhältnisse. FEın verstandener Gemeın-
schaftsgedanke kommt dem Mutualismus Proudhons sehr

Daß die jungen ZUT

Unabhängigkeit
Seit mehreren Jahren schon ordert nahe, der Ja VO  $ Danz Ühnlichen Überlegungen geleitet

elangten Nationen
der Heıilige Vater die Gläubigen auf, wurde un: dessen evolutionäre Konzeption eıner Sozial-
tür die Jungen selbständıg gewordenen reform lange eıt miıt der zentralistisch orıentlerten Dok-In uger Zusammen-

trın des Marxısmus innerhalb der soz1ialıstischen ewe-arbeit Gerechtigkeit Staaten un: deren Führer beten, s1e
un Frieden suchen. möchten be1 ihrem Wollen un: TIun Zung des Jahrhunderts konkurrierte, bıs ıhr schliefß-
Missionsgebets- das Allgemeinwohl 1m Auge behalten lich unterlag (vgl Jostock, 1n „Dıie MEUE Ordnung“,meinung für MAärTz
1964 un Gerechtigkeit un: Frieden be- Oktober 19653 3725

se1n (vgl Herder-Korrespondenz Es 1St 11U  e sehr aufschlußreich, die Statıiıonen verfolgen,
Jhg., 503; 15 Jhg., 158; Jhg., 163; über die siıch dıe mehr als WwWwel Milliarden Menschen

Jhg., 175) Man könnte auf Grund der regelmäßig schließende Gruppe der unabhängig gewordenen WIrt-
wiederkehrenden, LUr leicht varılerten Gebetsintention schaftlich rückständıgen Völker in dem etzten Jahrzehnt
der Annahme neıgen, die Völker Asıens un Afrıkas zusammenfanden. AÄAm Anfang dieser Entwicklung steht
stünden 1n ıhren Bemühungen Frieden un: Gerechtig- Bandung 8.—2 Aprıl In der indonesischen
eIit den westlichen un: östlichen Industriestaaten wesent- Stadt fanden sıch 74 Delegationen afroasıiatıischer Staaten
lıch nach un: hätten daher das Gebet in weıt größerem aller Farben un Religionen Z  IMNMECN, sich der Soli-
Ausma(ß als dıese nötı1g. Das ware jedoch eın Trugschluß. darıtät un: der gegenseıtigen Hılfe versichern. In
Da die Gläubigen 1el seltener aufgerufen werden, etwa2 feijerlichen Deklarationen wurden Kolonialismus un:
tür iıne kluge politische un wirtschaftliche Zusammen- Rassısmus verurteılt, 1ber auch ausdrücklich auf Gewalt-
arbeit den westlichen Völkern oder für die Aner- anwendung für alle Zukunft verzichtet. Wıe lange der
kennung der Gebote (Gottes auch 1mM politischen un: wirt- Geıist VO  $ Bandung vorhielt, wıI1issen WI1r mıt Siıcherheit
schaftlichen Alltag oder für dıe Überwindung nationalıi- se1it Ende Oktober 1962, als der gyroße chinesische „Bruder“
stisch-faschistischen Denkens be1 gewıssen europäischen den großen iındischen „Bruder“ angriff. (Freilich geschah
Völkern beten, INa sıch daraus erklären, da{fß eın auch AUusSs dem gleichen Geıiste VO  3 Bandung, da{fß sich die
solcher konkrete politische Aufgaben benennender (e- Gegner auf Veranlassung VO  3 an Bandaranaiıke
betsaufruf allzu leicht gefährlichen Mifßverständnissen der einem Tıisch ZUT Beilegung des Konflikts ZusammenSsSetZ-
in solchen Fragen überaus empfindlichen europäiıschen ten.) Die „Gemfinscha.fl:“ VO  - Bandung war großß, s1e
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